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MYTHOS FREIHEIT // 1

24. April bis 2. Mai 2015

Allen Lebewesen verhilft er im biologischen 
Sinne zu einer Erscheinung und grenzt sie 
von der Umgebung ab.  
Der eigene Körper dient gleichzeitig als 
Refugium und Kommunikator.  
Er ist Arbeitsgerät, Leinwand, Mittel zum 
Zweck.  

Aber wie frei ist der Zugriff auf den eigenen 
Körper? Aufklärung und technischer Fort-
schritt schaffen eine Vielzahl an neuen 
Möglichkeiten. Neben der streng binären 
Geschlechterordnung gibt es einerseits eine 
Vielzahl an Varianten und Identifikationsmög-
lichkeiten, andererseits wird das Geschlecht 
bis heute zwangsweise als »männlich« oder 
»weiblich« durch Mediziner*innen und den 
sozialen Diskurs zugewiesen.
Menschen mit körperlichen oder geistigen 
Handicaps fordern ihr Recht auf eine selbst-
bestimmte Sexualität ein und stoßen dabei 
nach wie vor auf Vorurteile, Ablehnung und 
ökonomische Barrieren.
Der eigene Körper ist scheinbar die letzte 
Bastion der Selbstbestimmung. Menschen 
versuchen, mittels extremer Körperbean-
spruchung, z.B. sexuell motivierter »Ver-
letzungen«, eine Art Trance, Entspannung 
oder ein Ablösen von der Lebensrealität zu 
erfahren.
Frauen* haben sich in den letzten 100 Jahren 
ein selbstbewusstes Körperbild erkämpft 
und können ihren Körper, ebenso wie 
Männer*, durch Mode, sportliche Betätigung, 
Essverhalten oder ästhetisch-chirurgische 
Eingriffe frei nach ihren Bedürfnissen  
modifizieren oder an die herrschende gesell-
schaftliche Norm anpassen. Schwere Krank-
heiten lassen sich mittels Organspende von 
toten oder lebenden Körpern therapieren.
Der neuzeitliche »Bodycult« wird schlecht-
hin mit Freiheit assoziiert. 
Heute gilt die Modifikation als (modische) 
Abgrenzung, Lebensverlängerung und 
Leistungssteigerung. Nicht zuletzt kann  
der Körper aktiv und selbstbestimmt zur 
geldwerten Reproduktion eingesetzt werden,  
etwa im – frei gewählten – Beruf der  Prosti-
tuierten*, der Pornodarsteller*in, oder der 
Profifußballer*in. Im Bereich des illegalen 
Organhandels steht die Freiheit der Einzel-
nen* unter anderen Vorzeichen in Frage. 

Der Körper 
verleiht Gestalt.

www.mythosfreiheit.de

MYTHOS FREIHEIT // 1: Körper zeigt 
Zusammenhänge und Widersprüche im 
Körperverständnis auf und bringt sie 
durcheinander. 
Die Gegenüberstellung von Notwendigkeit 
und Spaß beim Benutzen und Verändern der 
menschlichen Hülle bildet die Grundlage  
der Diskussion um unser Verständnis von 
Freiheit. 
Die Filme werden durch Diskussionen mit 
ExpertInnen begleitet.
...................................................................................

>»Körper« ist eine Kooperation von Cinéma- 
thèque Leipzig e. V., RosaLinde Leipzig e. V.,  
Amnesty International Hochschulgruppe Leipzig, 
AIDS-Hilfe Leipzig e. V. und weiteren Partner*innen 
und der 1. Teil des Projektes MYTHOS FREIHEIT: 
Körper, Geist und Seele (Dezember 2015)«, das 
sich bis zum Winter 2015 sozialkritisch und kon-
trovers mit Freiheitsfragen in den verschiedensten 
Bedeutungszusammenhängen auseinandersetzt.
...................................................................................

> Veranstaltungsorte / Tickets

Cinémathèque in der naTo  

04275 Leipzig
Karl-Liebknecht-Straße 48
Eintritt: 3–12 EUR, Reservierungen unter 
cinematheque-leipzig.de
> Wer vom 25.–29. April jeweils den 2. Film 
besuchen möchte, ist ebenfalls herzlich zu den 
vorher stattfindenden Podiumsgesprächen 
eingeladen (ohne Mehrkosten).  

Four Rooms

04317 Leipzig
Täubchenweg 26
Party Genderlicious – KörperAkzepTanz 
Eintritt: 6 EUR (nur Abendkasse)

RosaLinde Leipzig e. V.

04103 Leipzig
Lange Straße 11
Trans*Misogynie-Workshop:  
Teilnahme nur nach Voranmeldung unter  
transmisogynie.workshop@gmail.com 

Fr 24.April

Eröffnung 19.30 Uhr
experimental noise and body art performance
SchmerzMöbel: Die Lebende Harfe. 
Schizophrenia l’ amour, ein Liebeslied an die Leiden der jungen A

Die Show veranschaulicht den schwierigen Prozess der Selbst-
findung und visualisiert das Sich-Loslösen von gesellschaftlichen 
Konventionen, Normalitäts- und Krankheitszuschreibungen. 
Kreiere Deine eigene Begleitmusik zu Deinem Leben.  
Break free and feel free to be what you are! 
Kernstück ist die Lebende Harfe. Sie wird aus einer Metall-
Skulptur und dem menschlichen Körper gebildet, an dem die 
Harfensaiten mit Hilfe von Playpiercings gespannt werden.
> Vorsicht: Die Show ist für Nadelphobiker*innen und  
Menschen, die kein Blut sehen können, nicht geeignet.  
Bitte schätzt Euch selbst realistisch ein und geht achtsam mit 
Euch um. 

Im Anschluss: Modify (s. Rückseite)

 Film- und Veranstaltungsreihe

Cinémathèque Leipzig





Fr 24.April

Eröffnung 19.30 Uhr
SchmerzMöbel: Die Lebende 
Harfe. (s. Vorderseite)

20.00 Uhr
Modify
Dokumentarfilm, Jason Gary,  
Greg Jacobson, USA 2005, 85 min, 
engl. OF

Wir alle verändern die Erscheinung 
unseres Körpers, um unser Inneres 
nach außen zu tragen. Aber welche 
invasiven Modifikationen sind (noch) 
»normal« und wo verläuft die Grenze? 
MODIFY thematisiert u. a. Piercings, 
Tätowierungen, Skarifizierungen und 
plastische Chirurgie, Body-Suspen-
sion, Branding, Amputationen und 
Bodybuilding.  
Der Dokumentarfilm lässt auch aus-
führende Künstler*innen, Ärzt*innen, 
Cutter*innen und Tätowierer*innen 
zu Wort kommen, die über Freiheit 
und Diskriminierung sprechen.
> Vorsicht: Der Film zeigt z. T. dras-
tische Bilder von Operationen und 
anderen invasiven Maßnahmen.  
Bitte schätzt Euch selbst realistisch 
ein und geht achtsam mit Euch um.

22.00 Uhr
Fucking Different XXY
Kurzfilme, J. Jackie Baier, Mor Vital,   
Buck Angel, Kay Garnellen u. a., 
BRD 2014, 83 min, OmU

Sieben Trans*Filmemacher_innen 
aus aller Welt widmen sich solchen 
Aspekten von Sexualität, die ihnen 
selbst zunächst fremd sind.  
Die Mischung aus dokumentarisch-
körperbetont-experimentellen  
Beiträgen ist bunt und vielfältig.
Sie zeigt etwa eine israelische Porno-
darsteller*in mit arabischen Wurzeln, 
queere Bondagefantasien, die Wirk-
lichkeit werden, eine lesbische* 
Sexparty mitten im Manhattan der 
90er Jahre oder die aufregende Jagd 
nach Authentizität und Jaques Lacan 
durch das Berliner Nachtleben. Auf 
eine schonungslos offene Gruppen-
debatte um Coming-Out, Transition 
und Menstruation folgt das Portrait 
einer Trans*Inter*-Dichterin in 
Vancouver. Break Stereotypes, create 
Confusion, celebrate Diversity!
> Der Film zeigt explizite Darstel-
lungen. 

22.00 Uhr
Party
Genderlicious – 
KörperAkzepTanz
im Four Rooms, Täubchenweg 26

> 1st Floor: 80, 90, Rock, Pop, Indie
Mr. Pink (KörperTanzSextett)
DJ Uwe

> 2nd Floor: Techno|Minimal|Bass
Salomé 
fr.JPLA [IFZ]

Sa 25.April

19.00 Uhr
In The Turn
Dokumentarfilm, Erica Tremblay, 
USA/Kanada 2014, 113 min, engl. OF

Die zehnjährige Crystal ist aufgrund 
ihrer Trans*identität täglich den 
Übergriffen der Lehrer*innen und 
Schüler*innen ihrer Schule ausge-
setzt. Nachdem ihr die Aufnahme in 
ein Leichtathletikteam verwehrt wird, 
findet sie Anschluss beim Vagine 
Regime, einem internationalen 
queeren* Roller-Derby-Netzwerk für 
Menschen aller Größen, Hintergrün-
de und Identitäten. Hier unterstützt 
sie das Team aktiv auf ihrem Weg  
zu Selbstbestimmung und Freiheit. 
> Im Anschluss gegen 21 Uhr 
Podiumsdiskussion mit  
Heinz-Jürgen Voss (Professor*in  
für Angewandte Sexualwissenschaft, 
Hochschule Merseburg) und 
Alexander Naß (Lehrbeauftragte*r 
der Universität Halle, stellver- 
tretende*r Vorstandsvorsitzende*r 
von Trans-Inter-Aktiv in Mittel-
deutschland e.V.)
Moderation: Dr. Klemens Ketelhut, 
Universität Halle 

22.00 Uhr
Die Katze wäre eher ein Vogel
Dokumentarfilm, Melanie Jilg,  
BRD 2007, 55 min

Vier Inter*Menschen berichten von 
den Auswirkungen der Infrage-
stellungen des Geschlechts und der 
eigenen Identität, von Diskriminie-
rungen in einer Gesellschaft, in der 
außer »männlich« und »weiblich« 
nichts zu existieren scheint.  
Die soziale Tabuisierung zieht bis 
heute zwanghafte »Anpassungen«  
an die binärgeschlechtliche, hetero-
sexuelle Norm nach sich, häufig 
durch schwerwiegende, medizinisch 
unnötige operative Eingriffe in die 
(körperliche) Integrität, selbst im 
frühen Kindesalter. In den letzten 
Jahren hat sich jedoch, nicht zuletzt 
durch politische Interventionen von 
Inter*Aktivist*innen, einiges ver-
ändert. 

So 26.April

18.00 Uhr
Vulva 3.0 –  
Zwischen Tabu und Tuning
Dokumentarfilm, Claudia Richarz, 
Ulrike Zimmermann, BRD/Kanada 
2014, 79 min, OmU

Das weibliche »Untenherum« ist 
deutlich faszinierender und spannen-
der, als uns das verklemmte Bild 
über sogenannte Fortpflanzungs-
organe weismachen will, das bis 
heute in Schule, Wissenschaft und 
Popkultur vorherrscht.  
Die Regisseur*innen beleuchten  
die Körpermitten von Frauen* aus 
verschiedenen, durchaus diskurs-
kritischen Blickwinkeln und  
entwerfen damit endlich eine etwas 
andere Kulturgeschichte, die unter-
hält und aufklärt.
> Im Anschluss gegen 19.30 Uhr 
Podiumsdiskussion mit  
Dr. Mithu M. Sanyal (Kulturwissen-
schaftler*in, Journalist*in, Autor*in, 
Düsseldorf) und Sandra Gödicke 
(Sozialtherapeut*in, Sexual-
pädagog*in, AIDS-Hilfe Leipzig). 
Moderation: Kristin Wolter, Cinéma-
thèque Leipzig

21.00 Uhr 
Schönheit
Dokumentarfilm, Carolin Schmitz, 
BRD 2011, 85 min

Was ist Schönheit? Bei der Annähe-
rung an eine Antwort auf die Frage 
kommen sowohl Menschen, die ihre 
Schönheit optimieren wollen, als 
auch Schönheitschirurg*innen zu 
Wort.  
Die Regisseur*in lässt das Gesagte 
unkommentiert. Sie zeigt stattdessen 
die Interviewten* im Spannungsfeld 
zwischen individueller Selbstbestim-
mung und dem Einfluss gesellschaft-
licher Schönheitsnormen  
auf die Wahrnehmung des eigenen 
Körperbildes.
> Vorsicht: Der Film zeigt z.T. dras-
tische Bilder von Operationen.  
Bitte schätzt Euch selbst realistisch 
ein und geht achtsam mit Euch um.

Mo 27.April

19.00 Uhr
Whores‘ Glory
Dokumentarfilm, Michael Glawogger, 
Österreich/BRD 2011, 118 min

In Thailand, Bangladesh und Mexiko 
werden Sexarbeiter*innen von 
Michael Glawogger dafür bezahlt, 
dass sie bei ihrer Arbeit begleitet 
werden dürfen. Die Geschichten, die 
sie erzählen, handeln von Sehnsüch-
ten und Begierden – ihren eigenen, 
aber auch denen, für deren Erfüllung 
die Kundschaft bezahlt. 
> Im Anschluss ab ca. 21 Uhr 
Podiumsdiskussion mit  
Hanna Hofmann (nebenberuflich  
Sexdienstleister*in, politische 
Sprecher*in des Berufsverbands 
erotische und sexuelle Dienst- 
leistungen e.V.) und Marlen Schwarz 
(ehemalige Sozialarbeiter*in und 
Berater*in für Sexarbeiter*innen 
beim Gesundheitsamt Leipzig)
Moderation: Franziska Berndt, 
Kultur- und Medienpädagog*in, 
Leipzig

22.00 Uhr
Tag und Nacht
Sabine Derflinger, Österreich 2010, 
mit Magdalena Kronschläger,  
Anna Rot, 101 min

Lea und Hanna sind Studentinnen 
und pleite. Zwischen Neugierde und 
Befremden stürzen sie sich als Call-
girls in ein Abenteuer zwischen Tag 
und Nacht. Die Regeln sind rasch ge-
lernt, die Kundschaft ganz normale 
Familienväter*, gelangweilte oder 
auch gestresste Manager*, Handels-
reisende, junge Männer – allesamt 
auf der Suche – und trotz ihrer 
kleinen »Perversionen« selten un-
sympathisch. Langsam gehört die 
Prostitution für Hanna und Lea zum 
Alltag, doch so einfach lassen sich 
Studium und Escort-Service offenbar 
doch nicht vereinen. Es kommt zu 
Jobs, die Grenzen überschreiten und 
es stellt sich die Frage, wie weit die 
beiden für Geld gehen würden ...

Di 28.April

Am Nachmittag: Workshop für 
Menschen mit Handicaps 
Die Heide ruft
Dokumentarfilm, Danilo Vetter, 
Mirjam Mirwald,  Marius Zierold,  
BRD 2007, 60 min

DIE HEIDE RUFT setzt sich mit ver-
schiedenen Aspekten von sexueller 
Assistenz auseinander. 
> Im Anschluss stehen Sexualpäda-
gog*innen und Sozialarbeiter*innen 
des AIDS-Hilfe Leipzig e.V. für Fragen 
und Diskussionen zur Verfügung. 
In Zusammenarbeit mit der  
Behindertenwerkstatt der Diakonie 
am Thonberg.

19.30 Uhr
(K)ein besonderes Bedürfnis
(The Special Need)
Dokumentarfilm, Carlo Zarotti,  
BRD/Italien 2013, 84 min, OmU

Der 29jährige Enea ist Autist*in und 
möchte endlich einmal Sex haben. 
Seine besten Freund*innen begeben 
sich deshalb mit ihm auf einen aben-
teuerliche Trip. Was als Expedition 
startet, an deren Ende der Abschied 
von Eneas »Jungfräulichkeit« stehen 
sollte, entwickelt sich zu einer Reise 
in seine Gefühlswelt.
> Im Anschluss gegen 21 Uhr 
Podiumsdiskussion mit  
Stephanie Klee (Sozialarbeiter*in, 
Sexarbeiter*in mit Schwerpunkt 
Sexualassistenz) und Christian 
Bayerlein (Er ist Betreiber*in des 
Blog »kissability.de«, hat Spinale 
Muskelatrophie und ist mit sich und 
seinem Körper im Reinen. Sexualität 
ist für ihn ein wichtiges Thema.) 
Moderation: Peter Thürer, AIDS-Hilfe 
Leipzig
> Die Podiumsdiskussion wird für 
einen Dokumentarfilm über 
Christian Bayerlein aufgezeichnet. 
Ihr seid nur nach Zustimmung im 
Bild. Informationen dazu an der 
Abendkasse.

22.00 Uhr
Die Menschenliebe
Dokumentarfilm, 
Maximilian Haslberger, BRD 2014, 
99 min

Noch immer haben Menschen mit 
Handicaps kaum die Möglichkeit, ihr 
Begehren selbstbestimmt zu leben. 
Jochen etwa muss sich gegen seine 
Schwester wehren, die seine Pornos 
konfisziert und seine Gefühle 
ignoriert. Sven sitzt im Rollstuhl und 
kann seine Bisexualität nur ausleben, 
wenn er dafür bezahlt. 
Die Gesellschaft sieht Menschen mit 
Handicaps als ewige Kinder.  
DIE MENSCHENLIEBE hingegen 
verweigert die Kategorien »gesund« 
und »behindert«, plädiert für einen 
gleichberechtigten Umgang mit  
Liebe und Sex und gibt den Protago-
nist*innen so ihre Würde zurück.

Mi 29.April

19.30 Uhr
Tales from the Organ Trade
(Schwarzmarkt Organhandel)
Dokumentarfilm, Ric Esther Bien-
stock, Kanada/USA 2013, 83 min 
engl. OF

Ric Esther Bienstock bringt das 
ethische, juristische und wirtschaft-
liche Dilemma von Organhandel  
und -transplantation auf den Punkt.  
Ohne ein moralisches »Richtig«  
zu beanspruchen, begleitet sie Emp-
fänger*innen, Spender*innen und 
Ärzt*innen weltweit auf dem Weg 
einer Niere von ihrer finanziell  
ausweglosen Spender*in über ange-
klagte Ärzt*innen zu ihrem tod-
kranken Empfänger*. 
> Im Anschluss Podiumsdiskussion 
der Amnesty International Hoch-
schulgruppe Leipzig zum »Wert des 
Körpers« und die medizinischen, 
wirtschaftlichen und ethischen Pro-
bleme von Organtransplantationen 
mit PD Dr. phil. Oliver Decker (Buch 
»Commodified Bodies. Organ Trans-
plantation and the Organ Trade«) und 
bei Amnesty International aktiven 
Studierenden*.

22.00 Uhr
Fleisch
Rainer Erler, BRD 1979,  
mit Jutta Speidel, Herbert Herrmann, 
Charlotte Kerr, Wolf Roth, 105 min

Monica und Mike verbringen die 
Flitterwochen im Südwesten der 
USA. Plötzlich werden sie von Sani-
täter*innen überfallen, Mike wird in 
einem Krankenwagen entführt. 
Monica entkommt in letzter Minute 
und trifft völlig verstört auf eine_n 
LKW-Fahrer*in. Zusammen machen 
sie sich auf die Suche nach dem 
Gekidnappten*. Bei ihren Nachfor-
schungen stoßen sie auf ein gefähr-
liches und perfekt organisiertes 
Syndikat, das weltweit finanzkräftige 
Kund*innen mit Organen junger, 
gesunder Menschen beliefert.

Do 30.April

19.30 Uhr
Something must break
(Nånting måste gå sönder)
Ester Martin Bergsmark,  
Schweden 2014, mit Saga Becker, 
Iggy Malmborg, Shima Niavarani, 
90 min, OmU

Ellie, die früher Sebastian hieß, und 
Andreas beginnen eine leidenschaft-
liche Beziehung und träumen davon, 
gemeinsam abzuhauen.  
Aber Andreas kann seine Liebe zu 
Elli nur schwer akzeptieren und 
weigert sich, für diese einzustehen. 
SOMETHING MUST BREAK ist der 
beste Spielfilm zur Trans*-Thematik, 
der je gezeigt wurde. 
Der Film ist authentisch, auch weil 
die Hauptdarsteller*in selbst einen 
Trans*-Hintergrund hat. Er beleuch-
tet die Schwierigkeiten, mit denen 
besonders Trans*frauen in einer cis-
hetero-normativen, binären Gesell-
schaft konfrontiert werden, etwa,  
wie wir exotisiert und uns unsere 
Identitäten aberkannt werden und 
welcher emotionalen und sexua-
lisierten Gewalt wir ausgesetzt sind.
> Mit einführendem Input von  
Daria Majewski (Projektkoordina-
tor*in des Modellprojekts »Akzeptanz 
für Vielfalt – Gegen Homo-, Trans*- 
und Inter*feindlichkeit« an der Aka-
demie Waldschlösschen, LSBT*I*-
Aktivist*in)

22.00 Uhr
Fucking Different XXY
Kurzfilme, J. Jackie Baier, Mor Vital, 
Buck Angel, Kay Garnellen u.a.,  
BRD 2014, 89 min, OmU

Sieben Trans*Filmemacher_innen 
aus aller Welt widmen sich solchen 
Aspekten von Sexualität, die ihnen 
selbst zunächst fremd sind.  
Die Mischung aus dokumentarisch-
körperbetont-experimentellen 
Beiträgen ist bunt und vielfältig.
Sie zeigt etwa eine israelische Porno-
darsteller*in mit arabischen Wurzeln, 
queere Bondagefantasien, die 
Wirklichkeit werden, eine lesbische* 
Sexparty mitten im Manhattan der 
90er Jahre oder die aufregende Jagd 
nach Authentizität und Jaques Lacan 
durch das Berliner Nachtleben. Auf 
eine schonungslos offene Gruppen-
debatte um Coming-Out, Transition 
und Menstruation folgt das Portrait 
einer Trans*Inter*-Dichterin in 
Vancouver. Break Stereotypes, create 
Confusion, celebrate Diversity!
> Der Film zeigt explizite Darstel-
lungen. 

Sa 2.Mai

11.00–18.00 Uhr
Trans*Misogynie-Workshop
In den Räumen des RosaLinde e. V., 
Lange Straße 11
für Frauen*, Lesben, Trans*, Inter*

Noch immer sind Trans*Identitäten 
im Alltag vielfältigen Diskriminierun-
gen ausgesetzt. Besonders trans* 
feminine Menschen und ihre 
Verbündeten stehen dem oft hilflos 
gegenüber.

Ziele des Workshops:
Wahrnehmung von Trans*misogynie 
im Alltag / Wahrnehmung der eigenen 
Verhaltensweisen, um einen sen- 
sibilisierten Umgang zu erlernen /  
Strategien, um eine gute Verbündete* 
zu sein / Unterstützungsmöglich-
keiten

Der Workshop bietet genug Zeit zum 
Kennenlernen, Reflektieren,  
für Pausen und gemeinsames Essen.  
Für einen veganen Imbiss, Kaffee  
und Tee ist gesorgt.

> Bitte meldet euch bis zum 27.4. 
unter »transmisogynie.workshop-
@gmail.com« an, da die Zahl der 
Teilnehmer*innen auf 15 beschränkt 
ist.

www.mythosfreiheit.de
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